
—

ruhenden Iu threr kleinen Weiſe nach, nicht den die Schöpfung
offenbarenden.

Es muſs alſo das Wort 7 Tag im Hexaêmeron vielmehr direct
auf 16 einen beſtimmten realen Zeitraum des Schöpfungsvorganges
bezogen, und bei der nnahme, daſs die Zeiträume weitaus länger
als unſere gewöhnlichen Tage ſind, als ein bildlicher oder allegoriſcher
Ausdruck betrachtet werden. Der Gegenſtand der geſangartigen
Erzählung Im rſten Abſchnitte der Geneſis iſt der wirkliche, objective
Vorgang der Schöpfung, die Viſion Adams iſt nur das ittel,
durch welches ott dieſen Vorgang dem rſten Menſchen, und durch
ihn ſeiner Nachkommenſchaft zur Kenntnis gebracht hat Adam wird
den Hergang der Dinge in einer Weiſe geſchaut haben, welche ihn
ehr anregte, bei Mittheilung desſelben ſich einer bilderreichen Sprache
zu bedienen; mehr ins inzelne gehende Hypotheſen über dieſes ſein
Schauen aufzuſtellen, erſcheint jedo überflüſſig; (8 enügt zu wiſſen,
daſs ott der Herr reich iſt Mitteln, auf die Phantaſie den
Verſtand und die Sprache des 1311.3  IDRNE determinierend einzuwirken.

Die Hyſterie und deren ſerlforaliche Behandlung.
Eine Stüdie von Bauſtert, Viear m Weiler⸗z⸗Thurm (Luxemburg)/

77•  8 gibt eine Krankheit“, ſchreibt Touroude,) „welche
immer häufiger wird, und die V den Familien ſowohl als u den
religiöſen Genoſſenſchaften viel Kummer und Verlegenheiten, manchmal
auch großen Scandal herbeiführt: * iſt die Hyſterie

4 Auch für den
Seelſorger und Beichtvater, zuma venn ETL noch nicht die Erfahrung,
die Vorſicht und Menſchenkenntniſſe des reiferen Prieſters beſitzt,
oder enn Er keine Ahnung von dieſer eigenthümlichen Krankheit
hat, kann dieſelbe manche Sorgen und Unannehmlichkeiten aben
„Man muſs ſich wirklich wundern“, ſagt IDr Holſt,?) „daſs dieſe
Krankheit, die ſo alltäglich iſt, und die ſeit Jahrhunderten eine age
der enſ

eit, und ich kann C5 wohl agen, IiM Großen und Ganzen
auch eine age der Aerzte (und der Seelſorger) iſt, nicht beſſer
gekannt oder erkannt wird“. Daſs dadurch viele Miſsgriffe entſtanden
ſind, liegt auf der Hand

Darum dürfte es ſchon angezeigt erſcheinen, in dieſen Blättern
auch einmal Ctwas U  *  ber erie zu :chreiben, obgleich dieſes Wort
noch vielfach chlecht aufgefaſst wird, und bei einer gewiſſen Claſſe
von Leuten noch geiſtige Krämpfe hervorrufen kann. Wenn wir das
nun thun, laſſen Dir uns dabei ein wenig auch von der Anſicht des

Anſelm Ricker leiten, daſs „ein rieſter, der pſychiatriſche
L'nystérie, Etude abbé Touroude, rétre de La Congrégation

des 88. Coeurs, dite de Picpus. Nouvelle Fdition Ia Chapelle Mont.
ligeon Die Behandlung der Hyſterie, der Neurasthenie * von
Dr. — Holſt in Riga Stuttgart, Ferd Enke
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Kenntniſſe ſich erworben, klug und milde die Seelenkranken behandelt,
von manchen Menſchen das größte Unglück abwenden kann“.)

Wir fragen nun zunächſt: Was iſt Hyſterie? „Die
rage „was iſt Hyſterie?“ chreibt Dr Bruns?) iſt ＋ en ar
ſinnes auch heute noch nich entſchieden, ſo nahe vielleicht auch manche
Erklärungen der Wahrheit Immen. Dagegen ſind die Sachverſtändigen
Im Allgemeinen einig, eS ſich unl beſtimmte Symptome handelt
3u agen das iſt Hyſterie oder hyſteriſch.“

Vielfach hält man die Hyſterie gar nicht für eine Krankheit,
ſondern für Ungezogenheit, Launenhaftigkeit, Uebertreibung und Ver  2
ſtellung. Dieſe Anſicht iſt falſch denn „ſie iſt nicht nur ebenſo eine
Krankheit Die jede andere, ſie iſt ogar eine ſehr ſchwere Krankheit,
deren Träger mehr Mitleid verdient als mancher andere Kranke.
Wenn das Factum auch nicht 3u eugnen iſt, daſs ES eine äufig
vorkommende Eigenthümlichkeit dieſer Kranken iſt, ihre Leiden 3u
vergrößern, Mitleid oder allgemeines Erſtaunen zu Erregen, ſo
iſt das eben auch ein Krankheitsſymptom bei ihnen, das zUum größten
Theil provociert ird durch die falſche Behandlung, die ihnen von
Seiten threr mgebung oder leider auch oft Hhrer Aerzte zutheil wird.“
(Dr Holſt.)

ange hielt man die Crie auch für eine ſpecielle Geſchlechts
krankheit des weiblichen Geſchlechtes, Vie der Name das andeutet
(5τ0N). Qher der erühmte Aphorismus In Platos Schrift
(Timaeus): „nubat Ila Hi morbus effugiet“. womit man hr.
hunderte hindurch dieſe Krankheit zu heilen geglaubt hat Jedoch das
Auffallendſte hierbei iſt, daſs man ˙ ange nicht eingeſehen hat, daſs
durch die Ehe die Krankheit nicht verſchwand. „Das normal ver
anlagte Weib iſt und für ſich weniger geſchlechtsbedürftig wie der
Mann und die exuelle Nichtbefriedigung ſpielt keine ſo große olle
bei der Entſtehung der Hyſterie wie ielfach behauptet wird
auf die Sinnlichkeit, ondern auf die Nichtbefriedigung idealer Gefühle
(geſicherter Lebensſtellung als efrau, Utter 2c.) legt Krafft
Ebing (Pſychiatrie nie Stuttgart) den Hauptaccen beim eibe  44
„Weder Uterus noch agen, noch irgend einn anderes inneres rgan
iſt als Urſache der Erle 3u beſchuldigen, ſondern allein der Kopf
das Gehirn iſt afficiert“. (Dr Gilles de la Tourette).“ ber heute
ehen wir 10 die erieé auch bei Männern, ſelbſt bei Kindern ſehr
häufig auftreten, ſo daſs man. dieſe Krankheit nicht mehr einzig und
allein dem weiblichen Geſchlechte zuſchreiben kann. „Sollen wir

Paſtoral⸗Pſychiatrie von Dr Anſelm Ricker 2. Auflage. Wien
1889 Heinrich Kir 2 Die terie um Kindesalter von Dr. runs,Nervenarzt der Hannover'ſchen Kinderheilanſtalt Halle Karl Marhold1897 Dr Grieſingers Pathologie und erapie der pſychiſchen Krank.  ·
heiten. Auflage von Dr Levinſtein⸗Schlegel Berlin. Aug Hirſchwald 1892

erie nach den Lehren der Salpétriére von Dr Gilles de la Tourette
Deutſche Ausgabe von Dr. Grube. Leipzig und Wien, Franz Deutieke
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Unſere Anſicht über die wirkliche und verhältnismäßige Häufigkeit
der männlichen Hyſterie ausſprechen, ſo mu wir agen: 77  Ie
männliche Erie iſt ſehr häufig, 10 ſie ſchein mit täglich wachſender
Kenntnis häufiger zu werden. Gegenwärtig Aben wir bei den ins
11 aufgenommenen und den polikliniſch behandelten Kranken
der Salpétrière, IiM egenſa zum Bureaucentral vorwiegend
die mittleren Stände in Behandlung ommen, einen hyſteriſchen
Mann auf zwei bis drei hyſteriſchen Frauen beobachtet“. (Dr Gilles
de La Tourette.)

Auch betrachtet man vielfach die erie noch als eine chimp
liche Krankheit, und manche Frau findet ſich nicht beleidigt, wenn
man ihr ſagt ſie ſei nervös, während ſie * für einen Schimpf
anſieht, hyſteriſch erklärt V werden. „Von einer Frau cha  en,
ſie iſt yſteriſch“ edeute wenigſtens In der nichtmediciniſchen Welt

ſie iſt amlo 1 iſt unrichtiger! Die Ausſchweifung der
Sinne iſt bei tihnen pſychiſch (menta nicht phyſiſch Sehr oft vollzieht
ſie nur mit dem äußerſten Widerwillen die legitimſten cte der Ehe 140
Dir Gilles de la Tourette.) „Wenn die Hyſteriſche

1⁰ ſagt Dir Leg⸗

rand du Qu 7• hie und da in den großen Kriſen Neigung den
unanſtändigſten Handlungen zeigt, ſo gehören leſe Neigungen nicht
zum Weſ der Krankheit; ſie In nuLr die Wirkung der allgemeinen
Nervenerregung, des Dranges nach Auffälligem, der Sucht nach Auf
regung, mehr als des Wunſches ſexUeller Befriedigung. Oft 4.
man Jungfrauen von der beſten Erziehung, die vor threr rankheit
ſehr eingezogen und ſittſam von einer vorübergehenden Leiden⸗
ſchaftlichkei ihren Arzt oder ihren Beichtvater befallen; wenn

ſie ſeine Tritte vernehmen, werden ſie aufgeregt, ſie denken eirat
und unmögliche Verbindungen, aber dies alles iſt gewöhnlich hne
Wirkung; jeden Augenblick ändert Subject und Object iun dieſen
Wahnideen. Schließlich können die keuſcheſten und ehrbarſten Frauen
yſteri werden; denn die Erie iſt eine Nervenkrankheit, die nichts
mit gewiſſen ſinnlichen Genüſſen thun

Das Weſen der Erie beſteht nach Dr Benedikt darin, daſs
alle Theile des Nervenſyſtemes, ſowohl die centralen Partien (Gehirn
und Rückenmark) owie deren Leitungsorgane (die anderen Erzwei⸗
gungen de Sinnes und Bewegungsnerven) in einem Zuſtand abilen
Gleichgewichtes ſich befinden, QAus welchem ſie durch verſchiedene

der allmählich einwirkende Momente in einen Zuſtanrmif
der verminderter Erregbarkeit gebracht werden könnenerhöhter eine Nervenkrankheit, die ſichDr Marx definiert die Crie als 77 Gefühldurch abnorme Reizbarkeit un den Nervengebieten, die das

und die ewegung vermitteln, kennzeichnet“,) „eine Krankheit der
Nervenfunctionen ohne anatomif nachweisbares Subſtrat.“ 757  —4
der erie handelt eS ſich auptf Um Störungen der niederen

Paſtoral⸗Mediein von Dr Ferd Marx, Paderborn. Schöningh 1894
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pſychiſchen Functionen“ Gefühle, Stimmungen und Triebe 12
Coghitione appetitu Sensitivo) „bei den Geiſteskranken unm
Störungen der höheren pſychiſchen Functionen“ Denken, Wollen).(6u dem Zeugnis von Sydenham und Chareot vermag die Erie
können, ˙o da  1 dann nur eln EL
die meiſten Krankheiten ſimulieren, welche den Menſchen befallenfahrener und intelligenter Arztdie Diagnoſe richtig ſtellen kann.

Nachdem wir nun das Weſen der Erle auf Grund ärztlicherAusſagen angegeben haben, gehen Dir zur Zeichnung 68 Krankheits⸗bildes über. Wir folgen dabei wiederum den Capacitäten der Medicin,inſoweit ſie auf ihrem eigenen Gebiete verbleiben, dem natürlichennämlich; Qus dem übernatürlichen Gebiete müſſen wir ſie zurückweiſen.
Dr Kraepelin) entwirft von Hyſterie folgendes Bild

„Als wirklich einigermaßen arakteriſtiſ für alle hyſteriſche Störungendürfen ir vielleicht die außerordentliche Leichtigkeit und
Schnelligkeitanen mit welcher ſich pſychiſche ZuſtändeIn mannigfalti gen körperlichen Reactionen wirkſamzeigen, ſeien eS Anäſtheſien (Empfindungsloſigkeit), Paräſtheſien
mungen, Krämpfe oder Secretionsanomalien.
(Perverſität der Empfindungen), ſeien eS Ausdrucksbewegungen, Läh

„Zuerſt iſt eS die timmung, welche eine krankhafte Stöhrungerkennen läſst Die Patienten werden reizbar, leicht heftig, launenhaft;Aus Unmotivierter Ausgelaſſenheit verfallen ſie binnen kürzeſter IIund bei geringfügigſtem Anlaſſe, oder auch ganz ohne denſelben, un
zornige, entrüſtete, in bittere, weltſchmerzliche oder in ſchwärmeriſchſentimentale Gefühlsregungen. Dazu kommt, daſs der Ausdruck ihrerGemüthsbewegungen den Charakter des aßloſen und Excentriſchengewinnt; während doch der wahre innere A  ffee des anken nichtIm Entfernteſten dem äußerli hoffnungsloſen Schmerze, der exaltierten Freude entſpricht.“

„In innigem Zuſammenhang mit dieſer Veränderung ſteht2 die Concentration des geſammten Intereſſes auf die
Zuſtände und Beziehungen der eigenen Perſon Die
Kranken werden gleichgiltiger ihre Umgebung, oft auch gegenihre allernächſten Angehörigen. Afur aber vertiefen ſie ſich mit
einem gewiſſen Raffinement in ihre eigenen Empfindungen und Stim⸗
Un  N, ſo daſs ſie ießli bisweilen wahre Virtuoſen des Egoismuswerden. Vor allem bemächtigt ſich threr der mehr oder weniger klaraufgefaſste Wunſch bemerkt, beachtet zu werden. Aus ihm entwickelt
ſich die Neigung Affectierten, zum Auffallenden, 3u einer Enormen
Aufbauſchung der Wichtigkeit aller jener Verhältniſſe, welche da  D eigenech unmittelbar angehen. Nicht ſelten treibt ſie das Verlangen, Aun!

en Preis die Aufmerkſamkeit der näheren oder erneren Umgebung
Amhr. Abel 1887

Pſychiatrie von Dir. Kraepelin, Profeſſor In Dorpat. 2 Auflage. eipzig,
2Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“



auf ſich zu richten, zu den ſeltſamſten, 10 ogar 65  u unmoraliſchen
Handlungen, zur Verdrehung von Thatſachen, zur Lüge er
leumdung. Namentlich das religiöſe Gebiet iſt es, welches ihnen nach
dieſer Richtung hin einen willkommenen Spielraum darbietet, und
die Geſchichte der Schwärmer und Schwindler hat daher eine nicht
eringe V nza von Hyſteriſchen unter ihren Größen zu verzeichnen.

Mit dieſer Neigung, die eigene Perſon auf ein gewiſſe Piedeſtal
ſetzen, äng auch das ungemein an ſpruchsvolle Weſen

ſowie die geradezu erſtaunliche Empfindlichkeit der Hyſteriſchen
gegenüber vermeintlichen Zurückſetzungen und Vernachläſſigungen 3u⸗
ſammen. Aus ihr erklärt ſich ferner die eiferſüchtige Aufmerkſamkeit,
mit welcher ſie die eachtung und Be andlung anderer Perſonen
3u verfolgen, und die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher ſie auf eine
vermeintliche Bevorzugung erſelben zu reagieren flegen. Dieſe
egbiſtiſche Ausbildung thre Charakter bei vollſtändiger Erhaltung
der Beſonnenheit und Intelligenz, leſe Empfindlichkeit und Launen—
haftigkeit, die Neigung, 3u klatſchen, 3u ſchmähen zu verleumden ſind

Ur welche ſie zum recken Aerzte und Anſtalten werden
können.

Auf dieſer allgemeinen hyſteriſchen Grundlage können ſich nun
eine Reihe verſchiedener ſpecieller Krankheitsbilder entwickeln In bald
vorübergehenden, bald dauernden Zuſtänden. Mit Dr Graſſet Uunter
ſcheidet Touroude drei Grade oder Formen der erie die
leichte, normale erie, wozu die obige Beſchreibung Dr Kraepelins
vortreffli paſst; die Hyſterie mit leichten Kriſen, und die
große Erie mit Convulſionen.

III Einige Fälle eichter Hyſterie erzählt un Legrand du Saulle
„Emilie V., Jahre alt, wohnt Het ihren Eltern, iſt hyſteriſch, El
erreg⸗ und reizbar. Bei der mindeſten Widerwärtigkeit wird ſie aufgeregt,
hat Erſtickungsanfälle, Zuſammenſchnüren der Kehle und weint bitterlich.
In allem ihr Ruhe, Selbſtbeherrſchung und Mäßigung. Ihr Schlaf
iſt oft geſtört von Angſtanfällen oder Träumen, N denen ſie laut. ſpricht
oder ſchreit, ſie iſt intelligent, nicht irrſinnig, und deshalb verantwortlich
f  ür ihre Handlungen. un anderes Beiſpiel erzählt EL uns einem ungen
Mädchen, das auf Anregung ſeiner Eltern In eine exaltierte Frömmigkeit
gerieth. Zu Jahren trat ſie als ovizin In ein Kloſter mit Clauſur
ein. Nach Monaten hatte ſie die deutlichſten Anzeichen von Hyſterie: ſie
wurde ſtreitſüchtig, phantaſtiſch, eitel miſsbrauchte das Vertrauen jeder⸗
mann, Tfan hunderterlei lügenhafte Erzählungen, chrieb anonyme Briefe
und trat ſchließlich aus uhauſe begann ſie Romane zu leſen, alkoholiſche
Getränke zu genießen, ſchlechte Geſellſchaften 5  U beſuchen, ihre Eltern und
Dienſtboten 5 ſchlagen, His ſie eines age verſchwand. Sie war mit
einem Handlungsreiſenden ns Ausland ezogen, und hat dort das aus
ſchweifendſte Lehen geführt. 27 Jahren ſtarb ſie In einem Spital an
der ſchmerzlichſten und ſchimpflichſten Krankheit.
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Wenn man ſich die obige Charakteriſtik Dr. Kraepelins ergegen⸗wärtigt, ſo erkennt man die Perſonen mit leichter erle ehr leichtim Beichtſtuhl und auch außerhalb esſelben dem affectvollen, oft
weinerlichen oder ſeufzenden Tone ihrer Stimme oder Ausdrucksweiſe,
NI den lebhaften, glänzenden, oft auch mit Waſſer angefüllten Augen,
An threr unbegründeten Afregung, Schüchternheit, Verwirrung, oder

threm hyſteriſchen Huſten Sie ziehen abſichtlich ihre Beichten in
die änge, uchen ſich L entſchuldigen, und dem Beichtvater,
der ſie nicht In hrem gewöhnlichen eben näaher kennt, eine gute
Meinung von ſich beizubringen.

„Man kann nach der Art des Empfindens drei Claſſen von
Hyſteriſchen unterſcheiden“, ſchreibt Dr Briquet „Die Mehrzahl iſt

ohem Grade empfindlich, ſie nimmt allem Anſtoß, ärgert ſich
über ein Ni  D, ſie iſt argwöhniſch; die übrigen zerfallen faſt zu
gleichen Theilen In aufbrauſende, heftige und Er zu behandelnde
Charaktere, und In zarte, empfindſame und ahre Dulderinnen.“
Zu dieſer letzten Art gehören auch die „bettſüchtigen“ Hyſteriſchen.

Ein Mädchen, ehr anſtändig und religiös, hatte bereits zu
1151 Jahren eine Bekanntſchaft mit einem jungen Manne und infolgedeſſen
eine gewaltige Zuneigung zu ihm. Die Eltern widerſetzten ich ohne Grund
auf das Energiſchſte einer Heirat, und nfolge davon hatte ſie äufig die
aufgeregteſten Scenen In ihrer Familie. Später agte ſie auf Drängen ihrer
Angehörigen ſcheinbar jeder Heirat ab, erga ſich der Frömmigkeit, und

Haushälterin bei einem ihrer Brüder werden. Der Bruder ar und
der junge Mann, mit dem ſie die lange Bekanntſchaft gehabt, heiratete.
Dieſe zwei Ereigniſſe brachten heftige Gemüthserregungen bei ihr hervor,
und ſie wurde hyſteriſch. Sie egte ſich zu Bett, klagte über Schwäche,
üher Magenbeſchwerden 20., und magerte ah Ihre Umgebung glaubte, ſie
ſei ſchwindſüchtig. Monatelang hütete die Hranke das Bett, wollte oft die
heiligen Sterbeſacramente empfangen, und ließ den rieſter oft rufen. ach
dem dieſer Zuſtand 5— Monaten angedauert hatte, erklärte der Arzt,
ſie ſei körperlich ganz geſund und ſolle aufſtehen, nur ſei ſie „hypochonderiſch
und melancholiſch“. un war ihre Bettſucht bald geheilt, ſie wurde wieder
rüſtig wie I aber ihr Gemüthsleiden blieh Sie hatte furchtbare Angſt⸗
anfälle und Seelenqual U.  ber ihr vergangenes Leben, und Tklärte elbſt,
„ſie habe ſich ins Bett gelegt, ohne daſs ihr etwas efehlt habe.“

Die Erie mit leichten Kriſen, ohne Convulſionen. „In
dieſem Grade ſind die hyſiſchen und pſychiſchen Störungen heftiger
und mannigfaltiger. Infolge einer Unpäſslichkeit, eines Widerſpruches,
eines Kummers oder oft auch ohne nachweisbare Urſache, befällt die
Hyſteriſche brennende Hitze oder eiſige Kälte den Händen, röſteln,
Herzklopfen, Zuckungen, rämpfe Sie kann auch bewuſstlos nieder⸗
inken, aber immer Uunter dem Schlage einer moraliſchen Aufregung.
Die Glieder werden ſchlaff der Puls ſchwach, nach kurzer Zeit omm
die Beſinnung zurück, und der njia iſt vorüber.“ Touroude.)

20*
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Die organiſchen Störungen, welche un dieſem Stadium der
Hyſterie vorkommen, ſind die Störungen der Senſibilität, und in
erſter Linie die Analgeſien oder Anäſtheſien, Dle die Aerzte ich auf
gut deut auszudrücken pflegen. „Die größte Mehrzahl der Hyſteriſchen
ſind alle einer Seite de Körpers oder doch an einigen Stellen
gefühllos. Ohne den leichteſten Schmerz hervorzurufen, kann
adeln in ihr Fleiſch, ihre Stirne oder Hand eintreiben, und oft
ohne daſs auch ein Tropfen u kommt. Dieſes Phänomen iſt umſo
auffallender, weil * zumt normalen Uſtande der Hyſterie gehört, Iun
dem die Kranke ſich noch vo  ändig beherrſcht.“ Touroude.)
„Dieſe Empfindungsloſigkeit kann einige onate dauern und
von ſelbſt bder urch ärztliche Behandlung verſchwinden, ſie kann
aber auch jahrelang unverändert fortdauern.“ (Briquet.)

Das Phänomen allgemeiner oder partieller Senſibilitäts⸗
ſtörungen gab in der en Zeit Veranlaſſung 5 bedauernswerten
Jrrthümern, chreibt Touroude. „Weil man dieſe ſonderbaren
Symptome, welche plötzlich auftraten, und die größte Verwirrung
In den Bewegungs⸗ und Empfindungsfunctionen hervorbrachten, und
oft plötzlich und purlos heilten, nicht verſtand, ildete man ſich
damals ein, daſs bο die ſirecte Dazwiſchenkunft des Teufels die
Urſache davon ſein könnte ImPm ganzen Mittelalter wurde die Hyſterie
aher als eine Krankheit übernatürlichen Urſprunges angeſehen, und
die Empfindungsloſigkeit als enn unfehlbares Zeichen von Teufels⸗
beſeſſenheit. Zu dieſer Zeit, und Unter dem Einfluſs dieſer An
ſchauungen, führte die Crie direct zum Scheiter aufen Wenn
damals eine Perſon Unter der Anklage von Teufelsbeſeſſenheit ſtand,
begannen die mit der Unterſuchung betrauten Magiſtratsperſonen mit
der Beibringung der moraliſchen eweiſe Ehe ſie jedo thren Urtheils⸗
ru fällten, ſuchten ſie noch die Hexenmale oder die „Stigmata
iaboli  — auf Dies waren Körpertheile, denen die Senſibilität
verſchwunden, oder doch 0 abgeſtum war, daſs man Stecknadeln
hineintreiben konnte, ohne daſs der Patient den geringſten Schmerz
verſpürte.“ Dr Pitres.)

„Unter den Erſcheinungen von Teufelsbeſeſſenheit“, ſchreibt
Dr. Gilles de La burette, „wel die Kirche ſeit den erſten Id  hr
hunderten thre Beſtehens als anerkannt hat, finden wir neben
dem Emporheben des Körpers n die Luft 2 auch beſondere Ab'
zeichen, we die Dämonen dem Körper der Beſeſſenen aufdrücken.
Dieſe Stigmata dia bOH waren unempfindliche Stellen der au 91  4

ber die I1 dieſer Grauſamkeiten beſchuldigen,
„die Unwiſſenheit der erzte“ dieſelben doch erſter Stelle ver

anlaſst hat? Dr Pitres ſelbſt ſchreibt „Daſs die Aerzte die Irrthümer
und den Aberglauben threr Zeit theilten, und daſs ſie ſich aud
dazu ergaben enſelben möglichſt verbreiten“. „Aber“, ſo fä

fort, „was für uns Ein Gegenſtand der Verwunderung und
leiben muſs, iſt, daſs mehrere Jahrhunderte hin



durch die Aerzte das eſtehen eines banalen, gemeinen, leicht zu be⸗
obachtenden Symptomes vom ärztlichen Standpunkt Qus nicht erkannt
oder deſſen Bedeutung unterſchätzt aben, und durch ihre Unwiſſen⸗
heit die Verbreiter thörichten Aberglaubens und die Mitſchuldigen
verwerflicher Grauſamkeiten wurden.“

Neben der ſenſitiven oder ſenſoriellen Unempfindlichkeit ilden
die Hyperäſtheſien (die Ueberempfindlichkeit) eines der häufigſten
„Stigmata“ der erie Infolge deſſen empfinden die Hyſteriſchen
bei der geringſten Berührung dieſer Stellen heftigen, ſtechenden Schmerz,
beſonders bei der Berührung gewiſſer Metalle Dieſe Empfindlichkeit
kann ſo groß ſein, daſs die Kranken bei der Berührung dieſer Stellen
einen hyſteriſchen nia mit Krämpfen oder Convulſionen bekommen:
* ſind dies „die hyſterogenen Zonen  14 Auch ſoll eS wenige Hyſteri

che
geben, nicht verſchiedenen Körpertheilen dumpfe oder ſtechende
Schmerzen ſpüren 7  Eute feſt, daſ

8 eine größere oder geringere
Störung der Geſchmacksempfindungen, ächung des Gehöres oder
Geruches, Einengung des Geſichtfeldes die erſten und einzigen An
zeichen der Erie ſein önnen. (Dr Gilles de la Tourette.) Auf
der andern elte können aber die Sinne eine ungeheuere Feinheit
erlangen.

Kommen wir nun zu den pſychiſchen Störungen, E
In dieſem Stadium der Hyſterie auftreten. Mit Dr. Kraepelin wollen
ur  * zunächſt bemerken, daſs bei der erie überhaupt die „Intelligenz
und das Gedächtnis nich weſentlich 5 leiden flegen; vielmehr laſſen
elde in einzelnen Fällen ſogar eine frappierende Schärfe erkennen.
Was aber regelmäßig nach und nach durch die Krankheit in Mit⸗—
leidenſchaft gezogen wird, das iſt die Art und Weiſe der gemüth⸗
lichen Reaction und das Handeln der Kranken. Auf dieſem Gebiete
vollzieht ſich Im Qufe längerer Zeiten faſt ausnahmslos eine fort
ſchreitende Veränderung, E man ein Recht hat, als eine mehr
oder weniger hochgradige moraliſche Verblödung aufzufaſſen.“ „Man
mu die erie nehmen für das was ſie ſt, nämlich 7 für Eelne

ſychiſche Krankheit Dal éexcellence“. ſagt Dir Charcot und Qher
finden wir bei ihr vor allem pſychiſche Störungen. In dem Krank—  —
heitsſtadium, das wir beſprechen, zeigt ſich die Reactionsfähigkeit des
Körpers auf pſychiſche Eindrücke größer „Jede Gemüthsbewegung
erſchüttert den widerſtandsloſen Organismus, und ruft irgend
einer reelle, krankhafte, neuralgiſche und vaſomotoriſche Er
ſcheinungen hervor. nur der peinigende Gedanke, daſs etwas
derartiges eintreten kann, vermag die chweren hyſteriſchen Erſcheinungen
bis Convulſionen und Lähmungen 3 Umgekehrt wirkt
körperliches Unwohlſein und Miſsbehagen deprimierend auf das Ge
müth zurü Dieſe wechſelnde Abhängigkeit der Pſyche von dem für
jeden Eindruck übermäßig leicht empfänglichen Körper, Tzeugt eine
krankhafte Launenhaftigkeit, eS kommt 3u einer oliden, conſequenten
Denkungsweiſe, immer NUUTL fec und wieder Affect Egoismus und
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Launenhaftigkeit ſind größer. Um ſich intereſſant zu machen, ſcheuen
ſie ſich nl heftige merzen 3 erheucheln oder 3 verheimlichen.
Dieſelbe Neigung bringt eS In ſeltenen en auch zu einer moraliſchen
Verirrung, In der die Kranken eine Luſt zweckloſen ügen und
boshaften Verleumden vermeintlich vorgezogener Perſonen zeigen Die
Geſchlecht

Sſphäre zeigt Vie jede Willensäußerung beträchtliche In  ten
ſitätsſchwankungen. Bei dem einen Individuum beſteht erhöhtes
Geſchlechtsbedürfnis, demſelben wird ogar rückſichtslos gefröhnt,
andere Hyſteriker dagegen ſind von vorneherein pſychiſch impotent,
ogar theilweiſe mit einem Zuge ins Perverſe eha V (Di Grieſinger).Da iſt eine Perſon, we Widerſpruch oder Verletzung
threr Launenhaftigkeit erfahren; ſie gro iſt aufgebracht, eiferſüchtig,
weiß ni wem ſie ihre Bitterkeit auslaſſen ſoll, und iſt ereit,
jedermann anzuklagen. In threr Aufregung geht ſie eiligſt von Hauſe
fort zu einer Verwandten oder Freundin. Da beklagt ſie ſich mit
nrecht über thren Mann, ihre Schwiegermutter, ihre Nachbarin,
ihren Arzt, ihren Beichtvater. Ile geheimen Angelegenheiten ihrer
amilie auder ſie aus, entdeckt oder erlügt Geheimniſſe, begeht
u achreden ohne Maß, gelegentlich auch Verleumdungen. Dann
macht ſie ſich breit mit thren Tugenden, Verdienſten und edlen
Eigenſchaften.

„Sie iſt 3u gut“, ſagt ſie, man er  e ſie nicht, ſie iſt ehr
glücklich. Darauf fommt nun 9  E Zureden, Bedauern oder Tröſtung
von Seiten ihrer Freundin; die Aufregung läſst nach, ſie ehr achhauſe
zurück, und da iſt ſie wieder liebevoll, zuvorkommend, das Gewitter iſt
vorüber. m andern Tage vielleicht Gewiſſensbiſſe, innere Vorwürfe
und etwas Schweigſamkeit und Niedergeſchlagenheit.

leſe Sceenen fönnen ſich ins Unendliche ändern, und Aun ein.  —
zuſehen, wieviel Plagen und Herzeleid Hyſteriker un ihren Familien bereiten,
müſste man die vielen Familienſcenen kennen, die ſich ſo ft beſonder in
den vornehmeren Familien abſpielen.

IDr Legrand du Saulle entwirft uns folgendes einer „frommen“
Hyſteriſchen: „Oft begeiſtern ſich Hyſteriſche für die Religion, ſtellen ſich
an die pitze der Vereine und Bruderſchaften, und reten auch wohl ſchließlich
in eine religiöſe Genoſſenſchaft ein. Andere bleiben In der Welt, und 90

bethätigen ſie ſich twas geräuſchvoll V allen guten Werken der Pfarrei,
indem ſie dabei auch wohl die Sorge für ihre Familie oder die Geſchäfte
ihres Hauſes verna

äſſigen. Dieſe Frauen fühlen ein Bedürfnis, die Auf⸗
merkſamkeit auf ihre Ulen Werke zu enken, Complimente zu empfangen
und für un tugendhafte Perſonen angeſehen 3u werden.“

Andere verlegen ſich mehr auf die Frömmigkeit; dann gat den
Typus dieſer verſtelleriſchen, klatſchhaften, eifer⸗ und rachſüchtigen Perſonen,
die Uunter dem Namen „Betſchweſter“ bezeichnet. Sie ſind in allen
Bruderſchaften, ringen oft mehrere Gebetbücher mit un die Kirche, empfangen
öfters un der 0 die heilige Communion. In Städten kommt auch
vor, aſs ſie ogar mehrmals anl Tage die herlige Communion In ver:
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ſchiedenen Kirchen empfangen. Ste laufen von einem Beichtvater zum andern,
3i8 ſie einen gefunden haben, der ihre Praktiken billigt, und ſie gehen
ogar ſoweit, Verbrechen und Schandthaten zu beichten, die ſie nicht e⸗
gangen haben, zu hören was der Beichtvater agen

VI Die voranſtehenden Betrachtungen beziehen ſich beſonders
auf die Frauen Um Unſere Beſchreibung vollſtändig 3u machen,
wollen wir den yYchiſchen Zuſtand der hyſteriſchen Kinder und
Männer in einigen Worten beſprechen. CU Dr Charcot's Be
obachtungen „hat die Hyſterie bei Kindern in der ege einen tranſi⸗
oriſchen Charakter. Bei der Feſtſtellung der Antecedentien der
erwachſenen eriſchen findet man mn ſeltenen ällen, daſs die
euroſe vor der Pubertät ereéits beſtanden hat Es hat darin ſeinen
rund, daſs da  U kindliche Gehirn noch in voller Entwicklung be
griffen iſt; die empfangenen Eindrücke mögen ſehr ebhaft empfunden
werden, aher ſie hinterlaſſen meiſt keine dauernden Spuren.“ (Doctor
Gilles de la Tourette.) Dem widerſpricht etwas Dr Moreau,

ſchreibt: 77  8 iſt rationell anzunehmen, daſs enn Kind, welche  —
die reinen Merkmale der Erie an ſich trägt, viel usſich hat,
ſein Leiden ur die Jugend ins reifere Alter hinüberzutragen.“

„Mit ſeltenen Ausnahmen“, ſagt Dr riquet, 7  Aben die
Hyſteriſchen ſeit ihrer früheſten Kindheit enn aufgeregtes Weſen Alle,
die ich beobachtet habe, ehr empfänglich für fremde Eindrücke,
als Kinder Aren ſie alle ſehr furchtſam, und gegen Arte Orte
ſehr empfindlich Größer geworden, eigten ſie ſtarke Gefühls⸗
empfindungen bei den unbedeutendſten nläſſen, und weinten,
ſie eine rührende Geſchichte hörten. Faſt alle varen ſehr anſchmiegſam.
Die Mehrzahl dieſer Kinder hatte einen fröhlichen lebhaften Charakter,
und die Minderzahl einen ruhigen und traurigen.“

„Abgeſehen von einer deliröſen Form unterſcheidet ich der
pſychiſche Zuſtand des hyſteriſchen Kindes nicht weſentlich von dem—
enlgen der Frau oder des Mädchens. Die Träume, da Alpdrücken,
die nächtlichen Angſtzuſtände pielen auch hier die Hauptrolle. ber
eine verſtändig geleitete yYchiſche Hygiene und die einfache Ent⸗
wicklung der geiſtigen Fähigkeiten In ſtärker als die Anfälle und
überwinden ſie Wa iſt häufiger Als hyſteriſche Epidemien un Schulen
und Penſionaten, aber Vie I beſeitigt man auch alles durch die
Iſolierung. (Dr Gille  8 de d Tourette.) Ur Moreau findet da
m  enhafte Gebaren bezeichnend ſür hyſteriſche önaben.

„Der pſychiſche Zuſtand des hyſteriſchen Mannes ſcheint auf
den erſten Blick von demjenigen der hyſteriſchen rau verſchieden.
Er iſt doch erſelbe. Die Hauptrolle ſpielt die pathologiſche gge—
ſtibilität. Nur das Inwirkungtreten derſelben iſt anders.“ Auch hier
finden bir Träume, welche den Schla beunruhigen, ⁰ wie die

IDr Paul Moreau, der Irrſinn 5  M Kindesalter. Deutſche Ausgabe
von Dr. Galatti, Stuttgart, Ferdinand Enke 1889
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leidenſchaftlichen Geberden bei den Anfällen. Denn gerade dieſe
Kranken eiden Qan Convulſionen und Gedächtnisſchwäche“. (Di Gilles
de la Tourette). Die Hyſtero⸗Neuraſthenie iſt eine unter den Armen,
erlumpten und Landſtreichern, we die Gefängniſſe, die Nacht⸗
aſyle und die Armenhäuſer bevölkern, häufige Krankheit. (Dr arcot.

VII Die ſchweren Anfälle von Hyſterie mit Convulſionen.
„Dieſe Anfälle“, ſagt Dr Briquet, „kommen nicht bei allen Per
ſonen vor, E hyſteri ſind Es gibt deren, welche lange Zeit
indur alle anderen Krankheitserſcheinungen darbieten, ohne 16 dieſe
Anfälle zu haben.“ In dieſem Stadium gleicht die Erie den An
allen von Epilepſie, obgleich man doch beide Krankheiten von einander
unterſcheiden kann. Wir wollen nicht die verſchiedenen Anfälle dieſer
Art beſchreiben, angefangen von jenen, die Kranke die Arbeit
oder den Gegenſtand, den ſie In den Händen hat, en läſst, und
das Bewuſstſein für einen Augenblick verliert, bis zu jenen, ſie
bewuſstlos wird, ſchreit ungeordnete Bewegungen ausführt, heftige
Convulſionen und gewaltige Krämpfe at

E lbends wurde ich zu einer Kranken erufen, unl ieſelbe
73 verſehen“. Es war eimn junges ädchen, das als Novizin vor
einem halben ahre QAus einem Kloſter 0  rete war, eil eS
Dort, wie S agte, zu ſchwere Arbeit zu verrichten hatte. Nach ihrem
Austritt aus dem 0  Er ſie faſt jeden Tag Erbrechen, nach
dem ſie gegeſſen, und die Mutter erklärte mir, nach threr Ueber  2
zeugung habe ihre Tochter Magentuberculoſe. Als ich zu der Kranken
kam, lag ſie auf dem Bett, den Kopf zurückgeworfen, röchelte wie
eine Sterbende und 0 Krämpfe und Zuckungen in den Gliedern
ald darauf begann ſte reden, und 0 Delirien und iſionen.
Noch nie U dieſe Perſon einen ähnlichen nſa der pontan
aufgetreten ſein ſoll, und mehrere Uunden gedauer hat

Dieſe eftigen Anfälle zeigen ſich jedo gewöhnlich vorher
Ar die „hyſteriſche Aura“. Die Kranken fühlen ſich unruhig,
traurig, ſonderbar, geändert. Sie ſind gerne allein, möchten ohne
Grund veinen oder lachen Oft fühlen ſie ſehr lebhaften Schmerz

verſchiedenen Theilen des Körpers; bald Oppreſſionsgefühl auf
der ru an der Kehle,x oder Magenſchwäche. Manche Kranken haben
das Gefühl, vie wenn eine Kugel Qus ihrem Leibe oder von einer
Seite her aufſteigend, ſich bis zul Gurgel erhebt, und dort die Er⸗
ſcheinung des globus hystericus (Doule hystérique hervorruft.
(Dr Pitres.) Die Kranken lauben den Hals zugeſchnürt 3u aben
und erſticken zu müſſen, machen häufige Schluckbewegungen, bis Ie
„Kuge wieder hinabſteigt oder bn verſchwindet. Eines der gewöhn⸗
lichſten und charakteriſtiſchſten Zeichen der Erie iſt, wie der globus
hystericus E der Clavus hystericus clOu hystérique). etzterer
beſteht In einem heftigen, ſtechenden Schmerzgefühl einem beſtimmten
Theile de  8 Schädels, wie enn ein age da hineingetrieben Are
Einſeitiges Kopfweh überhaupt kommt ſehr häufig vor, bwie die oben
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erwähnten hyſterogenen onen oder Zunkte, denen die Haut
empfindung ſo geſteigert iſt, daſs ur deren Compreſſion unangenehme
Empfindungen, und x  legli der nia hervorgerufen wird Hyſteriſche
Lähmungen oder Contracturen treten n dieſem Stadium häufig auf,
oder Oſen ſich ab

IDr Charcot erzählt mehrere Beiſpiele, Uunter anderm auch das
einer Frau, bei der eine ereits ahre lang beſtehende Contractur
nach einem hyſteriſchen nſa plötzlich verſchwand. me andere
Hyſteriſche erhält Unerwarte die Todesnachricht ihrer Mutter, ſie
ſinkt zuſammen, und als ſie aufſteht, iſt ſie gelähmt „Hallucinationen
und Delirien treten auf,‚ un denen die ausdrucksvollen Stellungen der
Kranken verrathen, daſs ſie ein rühere Erlebnis hallucinieren. Die
Ereigniſſe, we ſie rüher AOn tiefſten bewegt aben, werden wieder—
rlebt, und raſch folgen ſich heitere und traurige Scenen. Haltung,
Miene und Orte rücken bald Schrecken und Drohung, bald Lockung
und Lüſternheit, bald Ekſtaſe, 0 oder Klage aus.“ (Dr. Grieſinger).

„Eine unſerer polikliniſchen Kranken“, ſchreibt Dr Gilles de
a burette, „ein 19jähriges, ſehr neuropathiſches ädchen, lenkte
aut December 1889 unſere Aufmerkſamkeit auf eine ⁷5rb

6 Stelle“,
we der Innenſeite der rechten Tibia ſaß und die ſie ſelben
Morgen beim Ankleiden emerkt 0 Am Abende vorher 0 die
Kranke nach einem lebhaften Disput einen Weinanfall gehabt, ihr
Schl Urch ſchreckliche Träume beunruhigt worden, und
Morgen 0 ſie der Innenſeite des rechten Beines einen heftigen
Schmerz verſpürt. Sie war ſehr überraſcht, beim Ankleiden eben
dieſer Stelle „den Fleck“ zu finden, der die Form eines aufrecht—
ſtehenden atte, ungefähr Centimeter un der änge, und drei
Centimeter mM der Breite. Die Kranke verſicherte, ſich nicht geſtoßen
zu haben, ſie war ſicher, daſs der Fleck ant Abend noch nicht be
tanden 0 Da wir wiſſen, welchen Einfluſs die
Hyſteriſchen auf den Körper hat, zögerten wir nicht die Ekchymoſe
mit einem Traum In Verbindung zu bringen, über deſſen Weſen
ir freilich ni erfahren konnten, da die Kranke keine Erinnerung
mehr an einen ſolchen 0 So hervorgerufene Stigmata ſind nicht
immer ſichtbar, aber ihre Schmerzhaftigkeit, die übrigens rein pſychiſch
ſt, beſteht doch, wie folgende, der Selbſtbiographie der eiligen Thereſia
entnommene eweist.“ Dann Ahr jene an, in welcher
uns die Heilige ihre inneren und äußeren Leiden, Owie die Viſion,
in der ihr Herz durchbohrt wurde, beſchreibt.“

Wir laſſen des Zuſammenhanges den folgenden Exeurs auf
die Stigmatiſation mancher Heiligen ſtehen, dann aber auch deshalb, wei der
Herr Verfaſſer ſelber dagegen reagiert, und weil der gebildete Leſer den saltus,.
welchen die gelehrten Aerzte machen, indem ſie natürlichen Gehiet auf das
üÜbernatürliche ſich begeben, ofort bemerkt. Wenn wir thnen auf natürlichem
Gehiete eine bedingte Autorität zuerkennen, da 10 erfahrungsgemäß ihre
Wiſſenſchaft durch einen Wald von Irrthümern 3u gehen pflegt, ſo prechen wir
ihnen in der höheren Sphäre eine olche vollends ab Die Redaction.
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Für IDr. Gilles de la Tonpette und deſſen Lehrer Dr Charcotiſt dieſe Viſion weiter nichts als eine krankhafte Hallucination. Wie
die eute, die ſtet auf Wiſſenſ aftli  E pochen, doch auf religiöſemGebiet mit einer leichtſinnigen Oberflächlichkeit und eigenthümlicherFrivolität gehen! ne Blutaustretung inter der Haut, chreibtIr Gilles de La Ourette einem Traume zu, ohne auch nur den
geringſten Beweis 3u geben, und obgleich man das Phänomen nochauf manche andere Art erklären kann. Und daraus chließt el, daſsdie Offenbarungen der heiligen ereſia auch auf Träumen und
Hallueinationen beruhten. Zudem gibt EL noch mit IDr Charcot
zu, daſs die Heilige, eine Frau von feinem Verſtand und von Genie
geweſen ſei, und ſie konnte ſich und die Welt ſo gewaltig täuſchen?Dasſelbe Urtheil fällt derſelbe Arzt über den heiligen Franciscusund Louiſe Lateau. Was Louiſe Lateau betrifft, ſo kann das Factumder Entſtehung der Stigmata vom Donnerstag auf Freitag mehrereahre hindurch nicht geleugnet werden. ſt nun die Urſache dieſerErſcheinung yſteriſche Hallucination, wie Dr Gilles de la Tourette
be auptet, oder eine außernatürliche Urſache entweder göttlichen oder
diaboliſchen Urſprunges? Obgleich man ber dieſe rage viel 9e⸗ſchrieben und viel unterſucht hat, ſo iſt ſie noch nicht entſchieden.Als Louiſe Lateau arb, war ruhig, und man kümmerte ſichnicht mehr um ſie

Wa  8 jedo den eiligen Franeiscus etrifft, ſo iſt * Eu
3u beweiſen, daſs dieſer Heilige nicht hyſteri war, daſs darum auchſeine Stigmatiſation nicht auf dieſe Urſache zurückgeführt werden kann.
Wenn der gelehrte Doctor nun das Gegentheil behauptet, ſo 0
EL das auch beweiſen ollen, ſeine Leſer mit der wohlfeilen Aus⸗
ſage abzufertigen, „daſs man arüber nicht den geringſten Zweifel
me habe, man ſein Leben geleſen.“ Wir lauben jedoch,daſs S für die meiſten vorurtheilsfreien Menſchen viel leichter ſein
wird, mit der Kirche ein Under anzunehmen, als mit Dr Gilles
de la Tourette zu glauben, en Traum oder eine Hallueination habe
genügt, plötzlich dieſe äge Händen und ＋

en und die
Seitenwunde, die mehr als zwei Jahre und bis ode des
Heiligen geblutet hat, hervorzubringen. Bei dieſen Leuten aber
einmal feſt daſs S ni Uebernatürliches und Präternatürlichesgibt, ſie wollen aber erklären, und da muſs Logik und iſſenſchaftlichkeit ſich fügen αεο X

Mit derſelben „Wiſſenſchaftlichkeit“ und Ehrlichkeit urtheilendieſe Aerzte auch über die Under, beſonders über jene, die ſichtäglich zu Lourdes ereignen. bren wir das Urtheil eines Mannes
der heutzutage ſovie Autorität Iin ‘zug auf Hyſterie beſitzt, Doctor
Gilles de a Tourette: „Die Stummen, E reden, die Blinden,
welche ehen die Tauben, die hören, die Lahmen, die gehen, und
die Todten, die auferſtehen, ſind Hyſteriſche Die Hyſterie bringt
jene Heilungen hervor, die man — wunderbar bezeichnet
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(Citiert von Touroude.) Anderswo fügt hinzu „Niemand
kann heute mehr leugnen, daſs die ſogenannten wunderbaren Heilungen

nderes ſind, als die Bethätigung ſuggeſtiver Phänomene.“
mM das zu beweiſen, Uhr Beiſpiele „Das unwahrſchein⸗
ichſte Beiſpiel dieſer Art, das ich erlebt habe, iſt folgendes: ne
Hyſteriſche Drte In threr Jugend irgend eine ungeſchickte Perſon
behaupten, daſs die mit ihren Leiden behafteten Perſonen zur Zeit
der Menopauſe ſterben müſsten. Zwanzig ahre ſpäter, als ſich die
erſten Zeichen des Klimakteriums eigten, (reite ſie ſich aufs Sterben
or, ekommt Erſtickungsanfälle, und Are vielleicht geſtorben,
ir nicht hinter dieſe Aeußerung gekommen, und ihr nicht ohne Mühe
eine andere Anſicht beigebracht hätten. Sie beſchloſs weiter zu eben,
und ſeitdem efinde ſie ſich ganz 1.

mne Kranke Dr Charcots ſah lötzlich eine Contractur ver  2  —
ſchwinden, infolge eines Verweiſes. Als ausſchlagender Beweis dient
Mun folgendes Beiſpiel:

„Ein Mädchen von Jahren lag bereits Jahre elden 3u Bett
Den linken Armnt und das linke Bein hatte ſie heftig zuſammengezogen.
Ferner zeigte ſich eine Contractur der unge ſo daſs ſie auch ſtumm
war, und mit dem linken Auge konnte ſie Qaunt das Licht erhlicken. Um
ihren bedauernswerten Zuſtand noch vollſtändig 3u machen, hatte die Un
glückliche noch eine Contractur der Speiſeröhre, ſo daſs ſie auch nichts
eſſen konnte, un äglich gab man ihr mit der Sonde ein Ei und
Wẽ

elnn — 872 zeigte Charco ſie ſeinem Curſus öffentlich und ſagte, daſs
jede ärztliche Behandlung fehlgeſchlagen habe, aber ſie lönne doch noch
einmal Icq) eheilt werden. Drei Jahre ſpäter begehrte die Kranke,
daſs ihr beim Vorübergehen der Frohnleichnamsproceſſion das Allerheiligſte
auf den Kopf geſtellt werde. Als dies geſchah, zitterte ſie, verlor das
Bewuſstſein Uund bekam yſteriſche Krämpfe. Als ſie nach un Minuten
wieder zu ſich kam, war ſie geheilt. (Citiert von P. Touroude.) Ir Pitres
fügt hinzu: „Stellet euch nuur vor, dieſe Sache wäre mehr In die V  O  effent  —  —
lichkeit gedrungen, die Salpétriére ein Wallfahrtsort geworden, ſo iſt S
ſehr wahrſcheinlich, daſ noch viele andere Wunder dort geſchehen wären.
477 Touroude.) Daraufhin müſſen mun alle Wunder Urch Hyſterie oder
höchſtens durch Suggeſtion oder durch aufgeregte und geſpannte Einbilduygskraft
hervorgerufene Heilungen ſein, ſo vill 8 die Wiſſenſchaft

Aber die katholiſche Kirche und die katholiſchen Theologen
werden ſich hüten, dieſe Art Heilungen als wunderbar zu erklären,
wie dieſe Aerzte das anzunehmen ſcheinen. 98 ſind Wirkungen,
deren Urſache für uns ungewiſs iſt, und über die wir uns nicht
entſcheiden können, und wahrlich, NuLr 0 Heilungen zu
Lourdes oder Im eben der Heiligen vorkämen, ſo würde die Kirche
ſich nicht niit ihnen beſchäftigen Hätten Dr Gilles de la Tourette
und Conſorten Recht, ˙ müſsten alle Krankheiten, wenigſtens die,
E wunderbar geheilt werden, auf erie beruhen, und müſsten
beweiſen, daſs E Gangräne, Knochenbruch, Caries der Knochen,



306
Geſchwulſte, eiternde Unden, Schwindſucht, urch Suggeſtion oder
◻e

—.

terie geheilt werden können. Daſs dieſe und ähnliche Krankheiten
aber wunderbar geheilt werden, afur haben wir die unwiderleglichſten
Zeugniſſe So mögen dieſe gelehrten errn Under dieſer Art der
Salpétriére wirken, und ihre Sache iſt bewieſen

VIII Die yYehiſchen Störungen bei der „großen Hyſterie“
Auf intellectuellem, beſonders aber. auf moraliſchem Gebiete önnen
die größten Störungen Iin dieſem Krankheitsſtadium auftreten. Wir
Aben ereits eſehen, wie in den leichteren Graden dieſer Krankheit
die Hyſteriſchen empfänglich für Eindrücke ſind, wie ſie anſpruchsvoll,
zornmüthig, eitel, eiferſüchtig ſind Schließlich hat dies jedo 9E·
öhnli keine weiteren Folgen, als die Beläſtigung threr mgebung.
Bei der großen Erie können ſich dieſe Perverſitäten aber einemſtaunenswerten Höhepunkt ſteigern.

Tiefe Trauer und Melancholie befällt oft die Kranken, ſie wollen
jeden Augenblick ſterben, und zeigen ogar eine gewiſſe endenz
Selbſtmord. Häufig auch vollführen ſie Betrügereien, die mit der
größten Liſt und Berechnung hie und da ausgeführt werden, o daſs
ſie wirklich eine Gefahr für ihre mgebung werden önnen. „Der
Drang, ufſehen zu Erregen, wird ˙ gebieteriſch, daſs die Kranken
nicht vor den unverſchämteſten ügen und den niedrigſten Ver⸗
leumdungen zurückſchrecken. Sie gehen ogar bis zur öffentlichen
Anzeige, machen falſche Ausſagen bei Gericht, thun falſche Eide, und
ſchreiben anonyme Briefe. Sie ſtellen ſich hin als er furchtbarer
Angriffe, beſchuldigen die unſchuldigſten Perſonen, und drohen mit
Mord oder Selbſtmord.“ Touroude.)

„Die Anklagen, welche Hyſteriſche mit beſonderer Vorliebe
gegen Perſonen erheben, denen ſie ſchaden wollen, ſei * Qus Her⸗
Ucht oder weiblicher Eitelkeit oder Qus Haſs, das ſind die Angriffe
auf die Schamhaftigkeit. atürli ſind * die Aerzte und die Geiſt⸗
en, die durch ihren Qan. den Anſchuldigungen dieſer Art anl

meiſten ausgeſetzt ſind Das begreift ſich, weil ſie durch ihre ſocialen
Pflichten gezwungen ſind, mit H

eriſchen oft allein zu ſein. lück
licherweiſe werden dieſe Anſchuldigungen häufig mit einem Charakter
von Betrug vorgenommen, daſs ſte ohne weiteren Folgen leiben
Aber leider iſt S auch mehr als einmal vorgekommen, daſs die
Angeklagten ſich den Anſchuldigungen nicht entziehen konnten, und
Pir önnten einige Miſsgriffe der irregeführten Juſtiz anführen.“
(Dr egran du Saulle bei Touroude.

Die Inſtruction Auguſt 1897 die Officialate, vom
Cardinal Parocchi Unterzeichnet, hat dieſem Umſtand mit weiſer
Vorſicht Rechnung VL und ſchreibt und Im Einzelnen
die Fragen vor über die Perſon, die einen Prieſter der Sollieitation
anklagt, und verlangt, daſ

8 ſie von glaubwürdigen Zeugen eant
wortet, und feierlich beſchworen werden müſſen
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„Neben den aſterhaften, verleumderiſchen, gefährlichen
Legrand du Saulle „gibt eS noch unſchädliche, dieriſchen“, ſagt Dr.

ſind, bei denen aber die intelleetuelle Störung einnich weniger kran
eigenartiges E  19 annimmt. Dieſes beſteht in einer übertriebenen,
grenzenloſen Frömmigkeit, die mit der aſe ende tlele heilige
und ſelige Frauen waren weirter nichts als infache Hyſteriſche

4
Wir bollen hier nicht in Abrede ſtellen, daſs „Viſionen“ und U⸗
einationen häufig, ogar ſehr häufig bei Hyſteriſchen vorkommen, denn
ir haben deren mit eigenen ugen beobachten können; wir wollen
auch nicht leugnen, daſ Hyſteriſche im Himmel ſein können, aber
die Kirche hat nie jemanden Ekſtaf und hyſteriſcher Frömmelei

Dr Legrand du Saulle auch nUuLr die geringſteheilig geſprochen d.
von den Bedingungen, die für die Canoni⸗Idee von Heiligkeit, olche gottloſe Albernheiten ſchreibenſation geſtellt ſind, dl. nie ——

können.
Wenn die eriſchen die meiſte Neigung zu excentriſchen und

außergewöhnlichen andlungen, mehr als zu wirklichen Verbrechen
haben, ſo iſt dennoch wahr, daſs Diebſtähle, Feuersbrünſte, die
ſittlichſten Handlungen verbrecheriſchſten entate das Werk
diefCEL Kranken ſein können, und die intellectuelle Störung kann ogar

ſinn gehen Am Juni 1893 an vor dembis zum Wahn welche wegen ihres ſchlechten BeAſſiſenhof von avi eine Frau, und den ſie daraufhinragens von ihrem Manne verlaſſen worden war,
zu Vincennes ſchoſſen 0 Auf dem Gerichtsſaal bekam die An
geklagte nervöſ Anfälle und die Gerichtsärzte Brouadel, Ote und
Garnier hatten erklärt, ſie ſei zwar nicht irrſinnig, aber ſie
verminderte Verantwortlichkeit für ihr Verbrechen. Daraufhin 1
das Gericht ſie frei, un bekam ſie wieder einen heftigen Anfall
mit Convulſionen. We das Gericht auch hier auf Freiſprechung
erkannt hat, —, kann ni behauptet werden, daſs eine Hyſteriſche
gewöhnlich unzurechnurigsfähig ſei, denn nach der Ausſage der drzt
U Autoritäten werden nuLl die affectiven Fähigkeiten urch leſe

intellectuellen Fähigkeiten, beſonders das freieKrankheit erſchüttert, die
Wollen leiben, nur tritt verminderte Zurechnungsfähigkeit en

Die ſeelſorgliche Behandlung eriſcher Ign Schüch!)
hat wohl recht, meint 77  Die Krankenpflege hyſteriſcher Per
onen erfordert große Vorſicht“ darunter E  E CEL auch offenbar
die ſeelſorgliche Behandlung derſelben „Der Seelſorger ſoll ſich mög
lichſt vor den Erichen hüten

4⁴ I——chreibt Dr Capellmann mn ſeiner

Aufl., Barth, Aachen/ und an einer anderenPaſtoral⸗Medicin, (2 und beſonders der jüngere nUuLr„So Ibmm der Seelf
3 oft mn die Gelegenheit, von ſolchen Kranken wirklich beläſtigt
werden, und gelangt 5 ſpät 3 der Erkenntnis, daſs ſich

Handbuch der Paſtoral⸗Theologie. on Ign Schüch, Weengegeben von Dr Grimmich. Aufl Innsbruck. Rauch 1896—
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mit denſelben beſſer gar nicht eingelaſſen hätte“ IDI von Olfers)arnt noch deutlicher vor den Hyſteriſchen, venn ETL ſchreibt „DieErie iſt keine eingebildete, ondern eine wirkliche Krankheit, die
Mur durch ärztliche Behandlung, nicht aber durch geiſtlichen Zuſpruch
＋

9eheilt werden kann, auch die Patientinnen dem Ni

rperlich völlig gef chtarztund erſcheinen. bh aber kann gerade in dieſenZuſtänden emn unerfahrener Geiſtlicher den Kranken an Leib undSeele unerſetzlichen Schaden zufügen und nicht llein das, erkann auch ſe bei dieſer Gelegenheit in die bedauerlichſten FIrr.thümer hineingeführt werden“. 77 gibt nichts Gefährlicheres fürunerfahrene Beichtväter (vor denen die anken inſtinctiv oft den
erotiſchen Charakter ihrer Phantaſien lau zu bemänteln wiſſenals myſteriöſe Führungen Gottes, geheimnisvolle Offenbarungenund ähnliches, vovon hyſteriſche Frauenzimmer ihnen zu erzählenwiſſen. Das gan
ſich, daſs der intime Verke

36 Weſen der hyſteriſchen Krankheit bringt S mit
hr mit hyſteriſchen Schwärmerinnen aucheine ernſte moraliſche Gefahr für den Geiſtlichen mit ſich bringt,wenn ELr jung und nicht gegen alle Angriffe der Sinnlichkeit 9eE iſt glaube, eS geht Qus dem Gefagten von ſe hervor,ſich mögli wenig mit yſterifchen abzugeben, ganz beſonders, weilbei dieſer Krankheit Nichtbeachtung der Symptome eine vorzüglicheUnterſtützung der Cur iſ ＋

Man ie daraus El ein, Vie wichtig * für den
iſt, von Erie zu wiſſen, Seelſorger
ſein muſs gegen dieſe

und wie ſehr EL auf ſeiner HutGemüthskranken, die heute ſo häufig ſind,„denn die Welt iſt voll von dieſen“, ſagte uns vor Kurzemein befreundeter Arzt Was die Hyſterichen noch gefährlicher maiſt der Umſtand, daf ſie gewöhnli darauf ausgehen, auf Perſonen,die ſie nicht naher kennen, den beſten Eindruck zu machen.
Soll leſe erſonen vollſtändig ernachlädem Arzte und ihrem Schickſal allein überlaſſen? Da8 dürfen Vir

ſigen und ſie
nicht als Seelſorger, und dieſe Perſonen haben gerade die der
Religion nothwendig, nicht ſo ehr im letzten Stadium der erie,die großen Kriſen auftreten, ſondern in den erſten Stadien der
Krankheit, und Dr von Olfers geht etwas zu weit, Cr be
hauptet, die Hyſterie könne nur urch ärztliche Behandlung, nidurch geiſtlichen Zuſpru geheilt werden. Di Kraepelin behauptetda EH „Den beiweitem Wwichtigſten Theil der Behandlungriſcher bildet indeſſen die pſychiſfche Einwirkung“ und Dr. Holſt ſchreibt:„Alſo auch ich 0 die ſychiſche Behandlung Im weiteſten Sinne
Des Wortes, vielleicht richtiger geſagt, die erzieheriſche Behandlungfür eine cConditio sine gua oOll, bei der Behandlung der einer
functionellen euroſe (Hyſterie) leidenden Patienten. Und doch iſt

Herder. 1893
Paſtoral-Medicin. on Dr von Olfers. Auflage. reiburg B.
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dieſen Kranken wohl urch nichts ſo viel Schaden zugefügt worden,
als durch eine vermeintliche yYchiſche Behandlung, ſowohl von Aerzten,
als von Laien. Die Umſtand findet ene Erklärung nuLr darin,
daſs dieſe Kranken nur zu oft nicht als Kranke angeſehen werden,
ondern als Ungezogene, launenhafte und energieloſe Individuen, und
daſs die Behandlung eben nUur dieſer Auffaſſung entſpricht, das El
entweder In Lächerlichmachen des anken, oder mn rückſichtsloſer
Strenge und un der ewigen Predigt, ſich nicht gehen 3 laſſen ſich
zuſammenzunehmen, ſich zu zwingen, 3u dem baSs verlangt wird A.,
beſteht“.

Der kluge Seelſorger und Beichtvater ird omi ſchon früh
zeitig, ſelbſt bei Kindern, Dispoſitionen zur Erie erkennen uchen
und dieſen mit ZeitenE arbeiten. Denn von Kindheit an beſteht
bei den Hyſteriſchen en beſonderer Zuſtand von Empfindlichkeit. Die
Gefühle ſind ebhaft, und Bewegungen chnell die Entſchlüf
plötzlich und veränderlich. Oft bemerkt man Auffälliges und
Sonderbares mn threr Haltung und in thren Reden Die Geſundheit
iſt oft ſchwächlich, ſie en EI mn Ohnmacht. Hier trifft nun zu,
vas Dr Koch ſchreibt: „Manchem, das das Nervenſyſtem ungünſtig

beeinflußen vermag, kann der Einzelne In unſerer Zeit nicht öllig
ausweichen. Allein, man kann ſich widerſtandsfähiger machen gegen
das, was dabei oft meiſten ſchade

Immer wieder wird von tiefblickenden Irrenärzten auf früh
zeitig geübte Selbſtbeherrſchung und ntſagungsfähigkeit, auf eine
Stärkung des flichtgefühles als auf Mittel hingewieſen, ſich

Daſs aber nach meiner Ueberzeugungeiſtig geſund 3 erhalten.
widerſtandsfähigſten der iſt, deſſen u Qus einem lebendigen

religiöſen Verhältnis 3 ott entſpringt, das ſoll nicht verſchwiegen
ſein 4

Bei dieſen nervenſchwachen Perſonen, welche Anlage zur Neu
roſe verrathen, kann nuLr die Entwickelung der ankhei Urch ſorg⸗
fältige Erziehung zurückgehalten werden. Jede gefährliche und auf⸗
regende Leſung muſf ihnen verboten werden. Von weltlichen Feſten
von Bällen, Tanz, Theater muſſen

TT ſie abſolut fern leiben und ſich einer
ernſten, ätigen Lebensweiſe hingeben, die keine Zeit zu Träumereien
übrig läſst Solide Tugend und Frömmigkeit vermögen faſt immer
die krankhaften Nerven⸗Dispoſitionen 5 neutraliſieren.

ſt nun die Krankheit wirklich ausgebrochen, „ſo liegen ſehr
häufig In der mgebung der Kranken, Vie ſie ſich von ſelber oder
Unter deren Influſſe geſtaltet hat, oder In der ganzen Lebensführung
Schädlichkeiten, welche immer von Neuem das Entſtehen der krank  2  2
haften Erſcheinungen begünſtigen. Hier müſſen dieſe Erſcheinungen
womöglichſt geüänder werden. Für die weitere pſychiſche Einwirkung

Die pſychopathiſchen Minderwertigkeiten. Von Dr Koch, trector der
W Staats⸗Irrenanſtalt Zwiefalten. Ravensburg. tto Maier 1891
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laſſen ſich allgemeine Vorſchriften kaum entwerfen, da ſie ich In
jedem alle der beſonderen Eigenthümlichkeit der Kranken anzupaſſenhat Vor allem iſt eS nothwendig, ſich das unerſchütterliche Vertrauen,
und damit die unerläſsliche Autorität ber die Kranken zu verſchaffen,ein Ziel, welches nicht durch barſches Entgegentreten, ſondern durchruhiges, rnſtes Feſthalten dem einmal formulierten Behandlungs⸗plan erreicht wird“. (Dr Kraepelin.)

Der Prieſter muſs dieſen Kranken imponieren, und bei ihnenIn ſtrengem Reſpect ſein. Q  hm gegenüber dürfen ſie keinen eigenenWillen haben, denn ſie müſſen in der That ſtreng Erzogen werden,
aber freilich ohne Härte Qan mu wiſſen, wa man von ihnenfordern kann und dann das Geforderte aber auch mit eiſerner Con⸗
ſequenz durchführen „Weil die Hyſteriſchen mn den allermeiſten Fällen
ſehr equält ſind, durch eine innere Unruhe, durch fortwährendes
Schwanken im Entſchluſs, urch den Kampf zwiſchen guten Vorſätzenund dem Mangel 4 und Energie, ſie auszuführen, ſind ſie
unſtät und zerfahren uin ihrem ganzen Weſen. Darum iſt * weſentlichbei ihnen, ſie Regelmäßigkeit, Conſequenz, Ausdauer, Vir fügeninzu Selbſtverleugnung und Abtödtung zu gewöhnen“. (Dr Holſt.)Das iſt meiſt dann zu erreichen, enn ihnen ihre Lebensweiſebis aufs kleinſte Detail vorgeſchrieben wird Leſen, Uſt und eine
itzende Lebensweiſe ſind ſoviel Vie möglich einzuſchränken und aufeine körperliche Beſchäftigung ohne Anſtrengung und Aufregung feſt
zuhalten. Die Gebetsübungen und überhaupt die ebungen der Fröm
migkeit müſſen kurz und nach genaueſten Vorſchriften gehalten werden.
Geduld Im Leiden und feſtes Gottvertrauen, ſowie Energie des illens,werden hier die beſten und größten Wirkungen hervorbringen.

Dr Bruns ſchreibt: „Ebenſo würde ich mich der kundgegebenenAbſicht gegenüber verhalten, die Heilung durch eine Wallfahrt nacheinem wunderthätigen Muttergottesbilde oder vd nach dem heiligenRock in Trier, 3u erreichen. La fOi. qui guérit Der Glaube iſt es,
der heilt, das gilt für alle therapeutiſchen Maßregeln bei der yſterie,
und deshalb kann, wie wir übrigens Aus Erfa rung wiſſen, eine
olche Wallfahrt bei dieſer Krankheit ſehr wirkſam ſein an den *

nUr, welche gewaltige pſychiſche Erregungen und Umſtimmungen bei
gläubigen Gemüthern durch alles, was mit einer ſolchen Maßnahme
zuſammenhängt, hervorgerufen werden, und wie günſtig dieſe bei der
Hyſterie zu wirken pflegen

Touroude hat die für unſeren Gegenſtand ſo praktiſche
und delicate Frage behandelt: „Soll die natürliche Neigung
eines Mädchens, das zur Hyſterie disponiert iſt, begünſtigen oder
N Alle en Aerzte hätten nicht einen Augenblick gezögert,
die Ehe anzurathen. edoch die Erfahrun
Ehe die Erie nicht immer zurück elt

hat gezeigt daſs die

Dr Briquet 3⁴ Fälle von Hyſteriſchen auf, die EL be
obachtet, und Iun denen die Ehe chädlich, 315 In denen ſie ohne



Einfluſs, weder zum eſſeren noch zum Schlechteren war, und 1465Iin denen ſie en  eder eine bedeutende eſſerung, oder die Heilungzur olge
Dr Gilles de la Tourette chreibt über dieſen Gegenſtanalſo ＋2

Ie in der Zeit der Geſchlechtsreife ſtehenden Hyſteriſchenverlangen viel mehr nach den Aufmerkſamkeiten und Zärtlichkeitendes annes, als nach dem Geſchlechtsacte, den ſie häufig überhauptdulden Nach einiger Zeit des Beſitzes kann eine annungeintreten, die bis zum Bruche gehen kann. Wieviele Unter den

glücklichſten Auſpicien begonnene Ehen, bei deren Eingehung die
rau den künftigen Gatten umſomehr zu lieben laubte, als

Geiſt infolge der Suggeſtibilität leicht, vielleicht auf Koſten der Sinne
übertrieb, werden Ahre Höllen! Der Geſchlechtsact war für die
Hyſteriſchen nur eine Zerſtörung ihrer Illuſionen. Die Ideen, die
ſie ſich ber die Liebe gebildet hatten, verſchwinden, und man aeleicht die Conſequenzen: Die heliche Gemeinſchaft aufgehoben, der

anderswo das Vergnügen ſuchend; die rau 1⁰

0

. 3Uumerſtenmale vielleicht von convulſiven Anfällen heimgeſucht, die immer
mehr zunehmen ZC e 40 Daher, 0 chließt Touroude, mu man
ſehr vorſichtig ſein, wenn eS ſich darum handelt, einer Hyſteriſcheneinen ath äber das eiraten geben Für ihn ſcheint Dr Briquetdie Frage mn ihrer Realität aufgefaſst haben, wenn ETr ſchreibt:„Betrachtet man die Ehe vom ſpeculativen Standpunkte als einen
an wel Er das vollkommene lück wäre, ohne daſs dasſelbedurch die leiſeſte orge oder Widerwärtigkeit getrübt würde, 1
Are ich der erſte, ſie anzurathen, dd 10 ein ungetrübte das
beſte aller Mittel Eerle iſt, und das meiner Meinung nachalle andern überflüſſig machen kann“.

77  8 gibt jedoch Umſtände“, ahr Toburoude fort, in denen
die Heirat vortheilhaft für ein Mädchen ſein kann, das Dispoſitionen
zur erie zeig Die  U tritt dann ein, die Eltern ungeduldigſind, ſie Unter die Haube zu bringen, und ſie ihrerſeits darnachverlangt, Aus der Vormundſchaft mürriſcher und ſtrenger Eltern
herauszukommen. Wir etzen voraus, daſs eS ſich Aum eine Hyſteriſcheerſten Grades handelt, das heißt, deren Kriſen einfach darin eſtehen,daß ſie lervös ſehr empfängli für Eindrücke, launenhaft, Uunbe⸗
ſtändig, ückiſch, ungeduldig, leicht verletzbar, bald ohne Grund frohbald traurig iſt Wenn eine olche Perſon in Hhrem Manne
Stütze und Zuneigung ndet, ſowie auch etwas lufmerkſamkeit,die ſie nicht gewohnt war, 0 ird ihr U die böſen Wirkungen

Temperamentes paralyſieren.“
oder I.

„Dasſelbe agen wir von einem jungen ädchen, da 3u
hren infolge einer lebhaften Aufregung, eines heftigenStoßes, oder großer Furcht 26. 5Ine Kriſe von großer Erieénit Delirien oder Convulſionen Dieſer Anfall hat ſich nichtwiederholt, Aber In ihr einen rU von Traurigkeit und Aengſtlichkeit

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“. II. 1893. 21



312

zurückgelaſſen. In dieſem 0 iſt 3u hoffen, daſ

— eine Heirat
dieſe verderblichen Gedanken verſcheuchen wird, ſie das lück
hat, einen Mann von ſanftem Charakter zu heiraten.“

„Ganz anders hingegen waäre eS mit einem ädchen, das
periodiſch, In größeren oder kleineren Zwiſchenräumen, Krämpfe,
ückungen, Delirien empfände. Da zögern wir nicht, dieſer zu
ſagen, daſs ſie von der Heirat abſtehen und In ihrer Familie ver
bleiben ſoll Heiratet die, ſo wird ſie faſt unfehlbar unglücklich
ſein, und das Unglück und reuz des anne werden“.

Was die Hyſteriſche des zweiten Grades etri  * ſo iſt eS
hier bedeutend chwerer ſich auszuſprechen. Hat die Perſon ſehr
leichte Kriſen, die auch Nur ſelten auftreten, hat das Leben in ihrer
Familie Trauer, Widerſpruch und QAn weile für ſie, oder iſt
Ausſicht, daſs ſie einſt ſich ſe überlaſſen ein wird ohne Stütze,
0 kann da Heiraten für ſie vortheilhaft ſein. Wenn die Anfälle
hingegen ziemlich heftig oder häufig ſind, und venn das Leben m
ihrer Familie erträglich für ſie iſt, ſo wird ſie beſſer thun, auf
die Ehe verzichten. leſe Perſon mu aber ſoviel wie möglich
Geſellſchaften vermeiden, In denen ſie mit jungen Leuten Hre. Alters
zuſammen kommt. Eine Höflichkeit, eine Aufmerkſamkeit, ein freund⸗
liches Wort, das ohne Bedeutung für eine Perſon von geſundem
Geiſte wäre, könnte In den Augen dieſer Hyſteriſchen eine große
Bedeutung erlangen und tauſend Illuſionen In ihr hervorrufen.
Wenn ſie dann endlich fahren müſste, daſs ihre Hoffnungen nicht
verwirklicht werden könnten, ſo Innte e dadurch zu den furchtbarſten
Anfällen bei ihr kommen. Es wäre auch gut, dieſer Perſon von
Zeit zu Zeit, aber ohne den ein zu erwecken, das berühren zu
wollen, die Leiden und Sorgen auch de  D glücklichſten Eheſtandes,
vorzuhalten.

XI Wie verhält 5 ſich mit dem Beruf 6 Ordensſtan für
Hyſteriſche, welchen Rath ſoll der Seelſorger oder Beichtvater da br

eilen? Denn acti gibt eS nicht wenige Hyſteriſche, die ins Kloſter
wollen. — ſagt Touroude wieder: „Hat ein Mädchen einen
dieſer großen Anfälle von Hyſterie ehabt, mit Convulſionen 20., ſo
zögern wir nicht nach unſerem Dafürhalten erklären, daſs man
nie eine Perf un eine religiöſe Genoſſenſchaft

RE aufnehmen ſollte
Denn darf nicht vergeſſen, daſs infolge einer heftigen Aufregung,
einer Ueberraſchung, eines Zornanfalles der hſteriſche Anfall
wieder eintreten kann und dadurch große Unannehmlichkeiten fürs
Kloſter entſtehen önne. Anders wäre ES, wenn die Hyſterie noch
nich ſo klar und beſtimmt vorhanden iſt, denn dieſe entwickelt ſich
10 16 nach den Verhältniſſen,

CTTL. Iu denen die Perſon lebt, nd 16 nach
der Erziehung, die ſie bekommt Bekommt dieſe Perſon von Seiten
thre. Beichtvaters, ihrer Oberin und Novizenmeiſterin eine ſachgemäße
Behandlung, E kann ſie trotz ihrer „Migränen, Herzſchwäche und

e Uebel doch noch eine brauchbare Perſon werden. Hier wollen
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Ulr jedoch bemerken, daſs Bitterkeit bei den Vorwürfen, Strenge bei
Verweiſen und chlechte Behandlung dieſe Perſon nicht beſſer machen
werdeu, ſondern ihr zerrüttetes Nervenſyſtem nuLr noch mehr aufregen.Die Lectüre muſs controliert werden, ſie ſoll keine Romane leſen,
natürlich ſpreche ich nur von guten, keine er von hoher Myſtik
oder Lebensbeſchreibungen von Heiligen, in denen Viſionen,
barungen oder Teufelsbeſeſſenheiten erzählt werden. Auch ſollen dieſe
Perſonen nie die Leitung des Geſanges oder der Uſt haben, wie
dies ſo oft vorkommt. edoch wollen wir hinzufügen, daſs trotz der
beſten Verhältniſſe eine hyſteriſche Perſon auch im Kloſter hyſteriſchleiben kann, und daſs ſie eS leicht dort werden kann, wenn ihreinnere und äußere Leitung und Erziehung mangelhaft iſt“

Was ſchließlich die Heilung der Hyſterie betrifft, oder deren
Dauer, ſo chreibt Dir. Briquet: nter der großen Anzahl Kranker,
die ich behandelt, haben viele mich verlaſſen, ohne hyſteriſche Anfälle
mehr zu haben Trotzdem wäre ich aber verlegen, enn ich die
Dauer der Erie angeben ollte. ch etra  6 ſie als eine
Krankheit des ganzen Organismus, deren Anfälle man ziemlich Cl
abſchwächt, die man aber ſelten heilt, und deren Heilung E ſehr
mangelhaft iſt und von den Umſtänden bhängt, in denen der
Patient ſich befindet

Die prieſterlichen Hewänder.
Von eda leinſchmidt ＋d Min in Wiedenbrück eſtfalen

(Vierter Ttike
Die Albe. 9

Unterſchied ſich auch un den älteſten Zeiten die liturgiſche
Kleidung in Schnitt und 0 durchaus nich von der antiken,
ſomehr aber von der modernen Profangewandung, ſo bediente ſich
doch der Liturge hon iun jenen Zeiten eines Kleidungsſtückes, das
EL auch jetzt noch Am Altare gebrauchen muſs, nämli der Albe,
die wir nunmehr näher behandeln wollen. Läſst ſich der Gebrauch
derſelben beim heiligen Meſsopfer Iun den rſten Jahrhunderten auch

0 Hätten wir beim Beginne unſeres beſcheidenen Verſuches der Geſchichteder liturgiſchen Gewänder * mit Recht noch beklagen können, daſs ＋

7* uns AQu
emer Uten Darſtellung dieſes Gegenſtandes mangele, nnen wir jetzt 3u unſererFreude mittheilen, daſs nde des verfloſſenen Ja  hres dieſe Lücke mn
unſerer deutſchen Literatur ausgefüllt iſt U eine Schrift des ſeph

7  1e prieſterlichen Gewänder des Abendlandes nach
ihrer geſchichtlichen Entwickelung. Mit In den Text gedruckten Abbildungen.“
(Ergänzungsheft der „Laacher Stimmen“.) 180 reiburg Au8 erüſte
mi dem nothwendigen wiſſenſchaftlichen parate, den eine gründli Er
örterung des Gegenſtandes erheiſcht, hat der hochw Verfaſſer in exacter Dar
ſtellung, die auf ſchriftlichen wie monumentalen Studien beruht, die Entwickelung

5. Vergl. Quartalſchrift 1898,
21*


